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die eine Immer noch restriktive Ca
cellschaft VOT wentger als ZWanzIıigBüc T! Jahren EIZEUNIE: |)as gilt Im eson-
deren auch für Queers, Cchwule,

AusdruckLesben, Transgender,
dieser »} CGiesch iChtsvergessen heit«
der mühevollen emanzipatorischenRegal Entwicklung Ist eine individuelle
Spalsorientierung hne gesellschafts-
politisches Engagement. Hıier eistet
[1U Spilling-Nökers Buch In wich-
tigen Teilen eINne Sexualethik-Ge-
SCNICHTEe eiınen ersten wertvollen
beitrag, In dem ES NEeU DewusstGesegnete macht, dass noch In den Q0er Jah-
rel auch In der evangelischen Kır-PF6 rrer|nnen che In Deutschland ziemlich kon-
servatıve Positionen Queers und

Christa Spilling-Nöker sexuellen Minderheiten vertreten
wurden. Neben dem wissenschafft-

Wır lassen ich nicht, Du segnest lichen Wert des Buches erfüllt ES
z denn. Zur Diskussion auch noch einen kirchenpolitisch-Segnung und Zusammenleben emanzipatorischen Zweck, ämlich
gleichgeschlechtlicher Paare Im auf das Frreichte und die en für
Pfarrhaus, Lit Verlag, Berlin 2006, diese sexualethische Reformation
390 eıten, 2995 (»tantae moaolıis erat, Romam conde-

gentem«) ankbar sehen und
Wiıe Hereits aUuUs$s dem Titel des Buches wachsam seIn iIm Blick auf LESFES-
ersichtlich, behandelt Christa Spil- siv-reaktionäre Strömungen In der
Iing-Nöker Tragen, die in der EVall- Kirche, die das Frreichte zerstoren

wollen. Gleichzeitig zeigt das Buch,gelischen Kirche offen diskutiert WEeTl-

den, während SIEe In der katholischen dass noch einige chritte ausstehen,
Kirche autoritär mit eiInem klaren überall In der evangelischen Kır-
» Nerin« des sogenannten | ehramtes che Queers und UUCETIEC Paare gleich-
beantwortet werden. Die AutorIin, berechtigt akzeptieren.
evangelische Pfarrerin, promovierte Spilling-Nöker greift bei ihren
mit dieser Abhandlung. kirchenpolitischen Untersuchungen,

In einer schnelllebigen Zeıt ll die Z7WEeI Drittel des Buches umfas-
5 UuNns be] gesellschaftlichen Veran- SCHL, die nordelbische un die Ba-
derungen und emanzipatorischen dische Landeskirche heraus. Die
Fortschritten oft schwer, UNSs die Auswahl erscheint etwas willkürlich,
menschliche Not klarzumachen, denn, die Bandbreite In-
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nerhalb der -KI) darzustellen, ist Paare gesprochen ird Pfarrer/in-
die nordelbische | andeskirche als NT, die ihre Homosexualität leben,
Iıberale Vertreterin geeignet. [ )Die ha- werden nıcht mehr grundsätzlich
dische | andeskirche der Frau Spil- Vo Pfarramt ausgeschlossen. [)as
Iing-Nöker als Pfarrerin angehört) Zusammenleben Im Pfarrhaus ird

aber welter csehr ablehnend beurteilt.vertritt dagegen ZUT Homosexualität
DIC die Kkonservativsten Positionen. Während die badische Landeskirche
DE ware die württembergische der den durch die FKD-Denkschriften
sächsische | andeskirche geeligneter gegebenen Spielraum me1lst nıcht
SCWECSECN. DIIS Autorin stellt die EIS- ausschöpfte, WaäarTr der Entwicklungs-
KUSSiONSprozesse In beiden | andes- VTOZCSS In der nordelbischen Kirche
irchen seIit Anfang der 80er re teilweise welter als der Rahmen der
dar. Sehr übersichtlich Ist die chro- Denkschriften
nologische Tabelle Schluss des Spilling-Nöker stellt Im (UJnter-
Buches Beide evangelischen arı schied ZUT badischen | andeskirche
deskirchen en In den etzten

einen fortschrittlichen
fest, dass DEe| der nordelbischen die

275 Jahren langjährige Meinungsbildung In
Prozess durchlaufen, wobe!l das g — SCr Verbindung miıt der Theologiegenwärtige Ergebnis aufgrund der und den theologischen Fakultäten
unterschiedlichen Geschwindigkeit stattfand. SO behandelt die Autorin
csehr differiert. In Nordelbien gibt 5 Im ersten Dritte! ihres Buches die hi-
öffentliche, YJUCETE Segnungsgottes- blischen und systematisch-ethischendienste. Pfarrer/innen dürfen Aspekte des Themas SIe kommt el
bestimmten mständen offen g —
meInsam Im Pfarrhaus wohnen. In

der LxXegese der Bibelstellen ZUr Ho-
mosexualität dem Ergebnis, dass

der badischen Landeskirche ıst die diese 1Ur bestimmte Formen kriti-
geistliche Begleitung und Segnung sieren und damit nicht genere!! ZUr
VOT)] JUEETEN Paaren MNUurTr im Verbor- Ablehnung heute gelebter Homose-

erlaubt. Pfarrerrinnen un Xxualität In eIner liebevollen Partner-
Pfarrer dürfen homosexuel! leben, schaft herangezogen werden kön-
aber NIC Im Pfarrhaus. MNenNn Für die systematische Theologie

wählt SIE mit Hartmut Krei(ß und TrutzSehr interessant ist der Vergleich
der Entscheidungen In den beiden Rendtorff Z7WEeI Theologen aUS, die
einzelnen L andeskirchen mit den durchaus pragnant unterschiedliche
drei Jüngeren Verlautbarungen der Positionen vertreten, aber auch etwas
EKD Zur Homosexualität aUuUs$s den willkürlich herausgegriffen wurden,
Jahren 1996, 2000 und 2002 und wei|l das Thema » Homosexualität«
auch den sehr restriktiven Papleren eIne ziemlich untergeordnete Be-
der VOIlT] 979 un 980 In deutung In deren theologischen Ar-

beiten einnIımMmMt. Auch vertritt Rend-diesen kirchlichen Verlautbarungen
der FEKD |ässt sich durchaus eIne |ibe- orff ZWarT gemäßigt-konservative
ralisierende Veränderung feststellen, Positionen, aber eEs gäbe fundamen-
WenN!N jetzt VOTIlT] der Möglichkeit VO talistische Konservatıve, die homose-
Segen und Fürbittandacht für QUEETE xuelle PraxIis grundsätzlich als SUn-
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de brandmarken Die Autorin stellt Freundschaft mit demdie etonung der Gottebenbildlich-
keit he] Kreiß$ als Grundlage für SEI- Geliebten Jünger?emanzipatorische I VOlIl HO-
mMmosexualität heraus, aufgrund derer
SE für eIne vollkommene Gileichstel- elile Reinhartz
lung, auch bei der Adoptionsfrage, Freundschaft miıt dem Geli:ebten
eIntriıtt. SIie erganzt dies selbst durch Jüunger. Fine jüdische ektüre des
eIne etonung der Gesetzeskritik Jesu Johannesevangeliums, Zürich 2005,des Menschen und seIner Jewel- 245 eiten, 25,00ligen (Not-)Lage willen. Bel Rend-
torff schätzt SIEe seinen methodischen
Ansatz, der Fthik auf der Grundlage Was geschieht, wenn\n sich eine JU-

der Nächstenliebe, der dische feministische Neutestament-
gegenseitigen Annahme Uund ffen- lerin un Religionswissenschaftlerin
heit der Menschen untereinander auf das Johannesevangelium einlässt?
formuliert. Kritisch merkt SIEe d dass Ihre Forschungsschwerpunkte sind
dieser theologische Ansatz auch Ba- biblische un postbiblische Jexte
SIS für liberale Folgerungen W Ie be!i des Christen- und Judentums Ihre
Kreiß$ hätte seIn können. Fditionen verbinden ern Interesse

Fın Buch also, das auf vorzug- ethischen rragen und interreli-
gIiösen Dialog. Insofern | esen eInelicher Quellenarbeit heruht und des-

halb auch eIne Fundgrube be! der Beziehung Zzu Jext herstellt, inter-
eigenen Quellensuche seIn kann. essiert der /ugang einer jüdischen
Durch die vielen Einzelheiten kann xegetin dem Jext, welcher für
manchmal der Blick für die zentra- viele Zu Signe des Antijudaismus

geworden ist Wollte SIE diesem mitlen Aussagen des Buches verloren
gehen und das Buch könnte stellen- gebührender [Distanz egegnen,
WEeIse das Interesse des durchschnitt- bliebe 65 DEe| historischer, literatur-
ichen, nichttheologischen rısten geschichtlicher, religions- und kınl-
überschreiten. FS andelt sich aber turhistorischer Rezeptionsästhetik.

eın 3ußerst wertvolles Doku- Fine widerständige ektüre mMit deut-
ment kirchlicher Zeitgeschichte, und icher Ablehnungstendenz gegenu-
eshalb halte ich S für sehr empfeh- hber diesem iterarischen Monument
enswert. judenfeindlicher Gewaltgesch ichte

ware Und re etwa

Wolfgang Scheel die Kontextualisierung der antıJü-
ischen Polemik das Evangelium Vor
einer wWIEe auch iImmer ausfallenden
Kritik? [ )ie chimärische Projektion,
welche däas vierte Evangelium auf
die Juden wirft, übersteigt ihren 16
torischen Konfliktkontext: Antisemi-
tismus wird auch dann keineswegs


